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Erziehung un Seeienkunde
Von UBERT

Der französische Flieger Antoine de Saıint F,xupery erzahlt sCINCH FEr
lebnisberichten .. Wind Sand und Sterne‘‘! VO manchem aufregendem Be
gebnis SsSC1INES Fliegerlebens. Besonders eindrucksam weiß Vo den
Dienst ergrautien Helden, seineEN Lehrern nd Vorbildern sprechen Man
geWINNT den Eindruck daß sıch deren Auffassungen und Wertungen aus-
löschlich seiNemM Gedächtnis einpragien und ihre Lehren und Erfahrungen
sC1IiNEN Werdegang entscheidend beeinflußten

Hier dr  a  ngt sıch 111e Erkenntnis auf die MNa  — eiwa umschreiben könnte
Man annn der Krziehung Z U viel Gewicht legen qauf die seelenkundliche
Erforschung, auf das Verstehen des Menschen, und darüber leicht das iıch:
lıgste VErSESSCH oder aCT1NS einschägen das Vorbild

Die Aufgabe des Erziehers besteht R allererst darın, die VWerte, besonders
der orm des Beispiels 9l den JUHNSCH Menschen heranzutragen Je

kompromißloser das geschieht Ü wıirksamer ıst der kinfluß Wer Ge:®
Jegenheit hatte, ausgezeichnete Vorgesegte, charakterfeste Männer innerhalb
ihres Berufsbereiches naher kennen lernen, wird 1a1l Erstaunen festge-
stellt haben, welchen großhen Eindruck s1€e hinterließen, welch auffallender
Weise S16 ormend und gestaltend besonders auf JUN5€ Menschen einzuwirken
verstanden Sie vielleicht seelenkundlich nıcht besonders geschult und
dachten selten daran, Untergebene verstehen oder s1e ZU erziehen Ihr
Beispiel ıhr anNnZCS Wesen, das il sCINEI Festgefügtheit und Wert-
Lreue vorbildlich Wäarl, 05 wortlos, aber nachdrücklich und überzeugend
(Daß hier die oOse VOoO der wahren Haltung unterschieden wird versteht sich
VOoO selbst!) Dasselbe laßt S1  ch VO Lehrern s  N, die wirkliche Erzieher sıind
ıhre Worte, verstehend oder aufschließend €  ei sind wertvolle, aber
seltene Beigaben Jer Haltung, der Taten Das lebendige Bild des verehrten
Vorgesegten vermas auch ohne jede Absicht 1lner schwer Z U umschreiben-
den euchtkraft und Kindringlichkeit ein Leben lang richtung- nd WEeES$S-
weisend ZU wirken.

Dort darf die praktische Seelenkunde, das „Verstehen in der Erziehung
e1in S zurücktreten, Beispiele, lebendig gelebte Werte VWirklichkeit
sınd Versuchen WIT 10Ne€e Kechtfertigung für diese Behauptung, stoßen WILr

qauf die JTatsache, daß UU  pg Lehben Leben wecken annn Ist der Wert 808! Er
zieher Ereignis, wird Heranwachsenden leicht Sehnsucht und Drang
Die VWirklichkeit auf der Seite ruft auf der Gegenseite Klärung und
Bereitschaft herbei aus dem dumpfen Drang natürlichen, der mensch
lichen Natur instinktiv einwohnenden KRiıchtung wird die deutliche Zielsegung,
aber auych die stürmische Begeisterun geboren

Ar Zeiten, 11 denen ma der theoretischen Seelenkunde, dem Verstehen
und sCINEN Voraussegungen, noch kein großes Interesse entgegenbrachte

Antoine de Saint-Exupery, Wind Sand un Sterne, ESSAauxu 1940
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wIie heute, gab es Heldentumun sittliche Kraft, hohes Menschentum un
relig1iöse Heiligkeit. Es 1st einmal S daß der feste Mensch Festigkeit,
der klare ZU Klarheit der selbstvertrauende un zuversichtliche Selhst-
vertrauen und Zuversicht der sittlich-hochstehende Sittlichkeit, der reli-

relig1iösem Leben un: relig16sem Ernst hinleitet Man führt mıt
Sicherheit dorthin, an selbst steht

Fragt Inan nach den psychologischen Grundlagen dieser nachdrücklichen
Wirkung des Vorbildes, stößt neben anderem auf suggestiı1ve Fın-
fAlüsse. Diese haben 1€e€ Kigenart, den kritischen Verstand durch Kiınpflanzung
VOo Gefühlen un Verhaltensweisen Z U umgeben. Der Vorgang ı1st 10612

Gefühlsübertragung. Solche Übertragungen finden unausgesebBt VO Eirzieher
aus un sind VO großer Wirksamkeit Die Gefühle wirken 1er wW1e el

Induktionsstrom: s1€ entzunden sıch dem einfach durch das Dasein
anderen. (Freilich wıird die Sympathie vorausgeseßt.) Deshalb wirkt die

Haltung Erziehers vielfach unbemerkt wortlos, weil die Gefühle, die
Haltungen ber die Gebärden, die mimischen un pantomımischen Tatbe-
stände 11 Kontakt empfangen werden und u ihnen Einstellungen wWIe selbst-
verständlich erwachsen.

Es 1st War wahr, daß der Jugendliche, WI1e Spranger der „Psychologie
des Jugendalters betont die Umweltr mıt Phantasieschleier umgzibt.
Vieles wird VOon se1iNer Phantasie erdichtet W as 1€ Person des verehrten
Menschen VWirklichkeit erTIMNMISSEN aßt Dies andert aber nichts der
Tatsache, daß der Heranwachsende eın feines Gespür für VWahrheit un cht-
eıt besigt Zumal ZU eıt des „J1dealzerfalls®® (Schmeing), also nach dem

Lebensjahr, wird der Mensch kritisch Das heißt aber diesem Zusam-
menhang, veErmas „ganzheitlich“ schauen. Er aäaßt sich nıcht leicht VOo

Worten betören, denen die Taten, Gebärden und mimischen Tatbestände
widersprechen.

Es wWare wünschenswert daß jeder Erzieher eC11e Erkenntnis Von der
„Strahlung sSC1NE€ES Wesens hätte. Er mußte W15SSCNH, daß Handlungen,
aber auch G(Gesten und Gebärden, seıin Gang un Stimme, se1in

Gehaben1 sınd tief Verborgenes anls Licht rücken un die Inner-
ıchkeit jah entschleiern. Wenn Forderungen, autforılaren An:
sprüche nıcht werden VO entsprechenden Wertverwirklichungen
der EISCHNEN Person, werden erzieherischen Bemühungen erfolglos Ee111.

Es scheint wichtig sSeC1InN, auf die große Bedeutung des Vorbildes für die
Erziehung nachdrücklich hinzuweisen. Wir leben eıt der Schul
reformen und u€ Erziehungsprogramme. Die 16808 schon se1ıt etlichen Jahr-
zehnten ıI8 Auflösung un: Neuordnung begriffene Erziehungslehre ist wahr-
haftig ein Spiegelbild der Uneinheitlichkeit, der Unruhe un Rat-
losigkeit dissozuerender Weltanschauungen un: weltanschaulicher Unsicher-
eıt geworden Reformen der Schule un der Erziehung
Zeiten notwendig sC111. Wichtiger ıst jedoch daß der Erzieher sich selbst
reformiere, als daß Einrichtungen un Lehrpläne abgeändert werden. Er-
44.()



Seele

zıehen ıst priesterliche Tätigkeit un dar{f NIie Geschaft oder ausschließlich
Gegenstand Routine werden. Erziehung darf N1Iie versachlicht WEerIr-

den, daß Lehren oder Gegenstandsbereiche vorwiegend als Ursache un:
Grundlage des Wachstums un!: der Reifung angesehen werden. He Erziehung
geht VO Kern des Erziehers aQusS, Vo sSCINET Kraft, VO SsSCcCLHNETr Treue, von

seinNner sittlich relig1iösen Festigkeit Psychologie un Padagogik studieren
1st zweitellos für den Erzieher VO großem VWert Wichtiger 1st es jedoch für
ihn, auf weltanschaulich festem Grund stehen, Vorbild SC11,

Wir leben ı- Zeit, der 1€e Seelenkunde wieder starken Auftrieb
erhält un die Psychotherapie un Tiefenpsychologie ı111 esoterischen Zirkeln
gepflegt werden. VWie allen Zeıten esonderer Belastungen, wirtschaftlicher
Schwierigkeiten und weltanschaulicher Zerrissenheit der endemischen
Neurosen bietet sıich die Seelenkunde als Heilkunde Sie ;l die
Schäden aufdecken un beseitigen helfen. Gewiß i1st s1C oft 111 der Lage, die
Diagnose treffend stellen: weıtaus schwieriger 181 cs aber für S1C,
heilen. Denn I8 Heilungsprozeß haben Psychologe un: Arzt VOr allem
Mensch 1er aber Vorbild 7U sCc1iMNn der Überwindung der Lebens-
schwierigkeiten, Durchstehen und ushalten der eigentlich menschlichen
Situation, der menschlichen Not. 1€ doch irgendwie allem Versagen {1}

Ausdruck kommt. Der Therapeut wird versascCNnh, WEILLN der Grund-
voraussebung erfolgreicher Erziehung fehlen laßt Vorbhild e1nNn,

Jung sagt einmal daß der Mensch ıcht verirage, Fragment SCIN, daß
viele Menschen Neurotiker werden, weil 516 Fragment Teilstück Bruch
stüuck geworden sind VWeil s1C nıcht mehr der Fülle des anNnzenN Menschen-
iums leben, weiıl S16 etitwa keine Weltanschauung besigen, die der VWelt die
1 SC liegt, wahrhaft gerecht wıird die ihrem Sehnen ach Geborgenheit
aber auch dem Drang nach Verantwortung und Ordnung entspricht darum
erkranken S1€. Wie wird der 1herapeut heilen können, WEeEeLnNn selhbst ach
den Worten Jungs „iragmentarıische Persönlichkeit ıst un e1iNe Menge
Ersatgmittel braucht stia der wahren Güter des Lebens .. wenn nıcht
eın vorbildlicher Mensch ist

_ Neben der Vorbildlichkeit, der Werttreue des Erziehers ıst Lebh e NS-

kraft für den Erfolg der Erziehung VOo ausschlaggebender Bedeutung
S1ie gesund oder krank oh S16 sroß oder SCT115 1ST, wird den Erziehungserfolg
wesentlich mitbestimmen. VWenn es oft mitreißenden Persönlichkeiten
innerhalb VO Erziehungsgemeinschaften fehlt, annn mas 1es sC1HEN Grund
zunächst der charakterlichen Vorbildlichkeit Festigkeit un
Werttreue des Erziehers haben Ein schönes Beispiel bietet 1er Denton Welch

sEC1INCIN kürzlich erschienenen uch „Jungfernreise” (Berlin In
durch Tradition un!: olkscharakter eıgenarlıg bestimmten, sechr freien, aber

auch wieder gebundenen Umwelt englischen College trıtt e1INe Gestalt,
die des Turnlehrers, esonders hervor. Offensichtlich ıst e1lNe lebenskraf-

Jung, Psychologie und Religion, Zurich und Leipzig 1940
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tıge Natur. ber seine derben, seiner Steilung als Erzieher wenıg entspre-
chenden Redensarten ZCUSCH icht VoO vorbildlicher Gesinnung, Denton
WVelch sagtı azu: „Diese Bemerkungen en unNs, Wir nıemals
ungebärdiger 18801 Ankleideraum als nach den Turnstunden.“‘

Der andere Grund der geringen Fähigkeit mitzureißen un begeistern ıst
der Mangel ın Lebenskraft, ungebrochener seelischer Gesundheit und
biologischer Unverbrauchtheit. Der lebensstarke und gesunde Mensch ıst der
selbstsichere und hochgestimmte, der antriebsstarke. der erlebnisreiche und
erlebnistiefe, der Umwelt und Schicksal innerlich un außerlic| wachsende
und reifende. Eın Mensch, der krank sıch selbst. melancholisch und VerTr-

drossen, selhstunsicher und zerrıssen, Kraften überfordert ıst, der
HNu  Py mehr „Gefühlchen‘“‘, wenn auch ıIn großer Anzahl, aber keine tiefen und
starken Gefühle kennt, kannn nıe mitreißende Persönlichkeit, ann nıe Er-
zieher im Vollsinn des Wortes se1ı1n.

Das innere Mitgehenkönnen, der Schwung un die Begeisterung, die Un
ternehmungslust und die itfreude, urz die Jugendlichkeit, sind ebenso not-
wendige Grundlage rechter Erziehung wWw1e Folgen ungebrochener Lebens-
kraft Die Stimmungslage der Gehobenheit und icherheit aßt die Freude
der Erzieherarbeit ersti entstehen. Erziehen wird ZU  _ La  &  t, WEn die St1im-
mungslage des Erziehers gedrückt ist, Unsicherheit und „Autismus”® aAus der
Umwelt herausdrängen, eın Kräafteüberschuß ZU Verfügung steht Der
Jebenskräftige Mensch ist  S der erlebnisreiche und erlebnistiefe. Einen solchen
Menschen sucht der Jugendliche. Nichts pflegt iıh mehr abzustoßen als die
innere Leere und Dürre, die Schablonenhaftigkeit und Gleichgültigkeit, diıe
Starrheit und Gereiztheit eines Erziehers, der keinen Reichtum an Ge
fühlen, keine Elastizität, keinen inneren Wechsel und keinen überlegenen
Umweltkontakt besigt.

Diese Gedanken führen der Frage, ob ohl bei der Auswahl der Er
zieher un be der Wahl des Erzieherberufes hinreichend auf die innere Ge
sundheit und Lebendigkeit geachtet wird. Wenn der Erzieher VOrTr allem
Philologe un Wissenschaftler ist, wWwWenn das Interesse für die Schulfächer.
nıcht aber eın urtümlicher Drang ur Erziehertätigkeit die Wahl des De-
rufes bestimmt, wird der Lehrer ıcht Erzieher seın können.

Vorbildliche Werttreue sowle starke un gesunde Lebenskraft sınd dem:-
ach notwendige VorausseBßung erfolgreicher Erziehung. Das ist das Ergebnis
seelenkundlicher Betrachtung un Erfahrung.

Die Erziehung <ann aber nıcht 16834 VO seıten des Erziehers, sondern auch
VO Zögling her ıIn ihrem Erfolg gehindert werden. WwEel Möglichkeiten sınd
hier erwähnenswert. Die erstie betrifft den gesunden Menschen, die andere
den kranken.

Kritische Zeiten der Erziehung sind neben den ın der Erziehungskunde
sehr ausgiebig behandelten eigentlichen Entwicklungsjahren JTrogalter
4492
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und Pubertät die sogenanntien „Lösungsphasen“ (E Jaensch) Jeder
gesunde Mensch durchläuft S1C Es sıind dies (mit den Worten Jaenschs) Zeiten
„der Auflockerung und des Übergangs Die Entwicklung des JUNSCH Men:-
schen wıird VIieTr Hauptphasen gegliedert Phase bis Z2U viertien Lebens-
jahr, Phase G 195 Lebensjahr, Phase } 004 FE E Lebensjahr, Phase
VO 18 Lebensjahr ah Zwischen diesen Phasen lıegen die Zeiten der Lösung
Die zwischen dem und Lebensjahr, die Z W eLlile zwıschen dem

und die dritte das Lebensjahr D  1€ dritte er weıs sıch mehr
noch als die beiden anderen, ihrer Dauer als individuell recht unterschied-
Lich Den Übergangszeiten EIMECINSAM sind folgende charakteristische Fıgen-
heiten und Verhaltensweisen Unfestigkeit Labilität, Unsicherheit allzgemeine
Willensschwäche und Unstete, duggestibilität, Verführbarkeit VWeinerlichkeit
und Neigung Melancholie, urz seelische Überempfindlichkeit und Rejiz-
barkeit Schwaäche nd Eigenbezüglichkeit

Befremdend für die Umwelt sınd diese Phasen des Übergangs, weil
aussıeht, als habe der Heranwachsende sCcCINECN Charakter geändert als sC 1 der
Lırfolg der KErziehung fragwürdig geworden Die Phasen der Lösung und
des Überganges dürfen aber weder überschägßt och unterschäßt werden sS1eC

sınd nıchts FEndgültiges, aber doch Zeiten besonderer Gefährdung Darum ı1st

weder pädagogischer Uptimismus, och paädagogischer Pessimismus berechtigt
Als erzieherische Verhaltensmaßregeln g1ibt die Studie VO aensch und

Henge folzende Die grundlegende Haltung des Erziehers soll SCHIMN, hel-
fen, daß die Auflockerungsphasen schnell durchlaufen werden Erfolgreich
sıind Umwelteinflüsse, die orm VO Straffung, wI1e besondere Aufsicht,
Anleitung, Kontrolle, Finteilung der eıt regelnd die Ungebundenheit
und Hormlosigkeit des Verhaltens eingreifen ıne ungebührliche Verlänge-
runs der kritischen eıt steht ZU bei Schlaffheit des erzieherischen
Kinfusses, w1e€e Sichselbstüberlassen und einfachem Gewährenlassen Das Wu
chern der Phantasıe soll nach Möglichkeit zurückgedrängt werden durch Spiel
und geregelte, überwachte Arbeit 1€. Phantasie 1st pülegen durch An
leitung künstlerischer Betätigung, 7U der die Jugendlichen oft Neigung
verspurcn Unbedingt vermeıden 1st der Müßiggang, der sıch hbesonders
nachteilig auswirkt weil die Haltlosigkeit C11NCe große Gefahr Z U impulsıven
Triebhandlungen S1 schließt (Lüge, Betrug, sexuelle Ungehörigkeiten)
aber auch ZU  Z Verwahrlosung, Arbeitsscheu, Anstrengungsabgeneigtheit An
1aß werden ann Das Spiel bietet leicht die Möglichkeit des Ahbflusses VONN

Spannungen un der Beruhigung der Motorik Das „Pflichtspiel””
das den Internaten des Jesuitenordens üblich ist erweıst sich besonders
diesen Jahren als sehr wertvoll Es iırnor.ıert Laune un Bequemlichkeit Den
Spielunbegabten mu Man freilich C116 Möglichkeit bıeten, die für S16 ira  fo]  O'
bar ist Hier wird der Erzieher erfinderisch SsSC1H INUSSCHN

E Jaensch und Rud Hentze, Grundgesetze der Jugendentwickiung, Leipzig 1939
(Zeitschrift für angewandte Psychologie, Beiheft 56)
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Der Jugéndliche bédarf de1" Zeit esonders der Stärkung des Mut es un
des Wilfens, die A sichersten un einfachsten durch Anerkennung un
Erfolg erreicht wird. Das Selbstgefühl, das VOo der Labilität besonders stark
getroffen ıst, soll geschont und gestärkt werden. Da die Schulleistungen viel-
fach infolge innerer Unausgeglichenheit, Weichheit un Wäillensschwäche ach-
lassen, wird der Erzieher hier besonders vorsichtig sein mussen. Eine normal
sirenge Beurteilung der Leistungen annn schon Mutlosigkeit ZUuU Folge
haben, die den ohnehin schwachen Willen weiterhin schädigt. Es seht den
Außenstehenden oft in Erstaunen, mıt welcher Unbekümmertheit un SOorg-
losigkeit Erzieher diesen Zusammenhang immer wieder übersehen un Ver-

nachlässigen. Der Grund seelischer Erkrankung ist meıst 1€e€ Mutlosigkeit.
Der Mensch der Übergangsphasen ıst ZWar ıcht seelisch krank, da es sich Ja
i1m eın Durchgangsstadium des normalen Menschen handelt. ber die Folgen
der Mutlosigkeit sind jer d  1€ gyleichen wıie 1m Fall der Erkrankung: Apathie,
Hemmungslosigkeit, Pessimismus, Verschüchterung, asozlales erhalten.
Statt Drohung un: Strafe greife an oft Anerkennung un: Erfolg, auf
denen große Erzieher die gesamte Erziehungsarbeit aufzubauen pflegten (DonBosco, Pestalozzi, Montessori). Künkel weist mıiıt echt auf den Mut ZU.
Leben aqals der Grundlage spontaner, schöpferischer Initiative hin W ahrschein-
lich würde die Arbeit des Psychotherapeuten und des Nervenarztes erheblich
abnehmen, wenn iın der gegenwärtigen eıt 1€ Mutlosigkeit als die
Zeitkrankheit und deshalb ihre Überwindung als die Aufgabe der Erziehungerkennen wurde.

Naturgemäß empfindet der Jugendliche die Zeiten 'nnérer Schwäche und
Haltlosigkeit als Zeiten besonderer Hilfsbedürftigkeit. Deshalb schließt
sıch ın der Auflockerungsphase altere, feste Menschen a 1€ ihm
alt un Stüße seiın sollen. Verfehlt ware 1er eine spröde un: unempfind-
liche Haltung des Erziehers. Der lebensstarke un gesunde Erzieher besigt
Einfühlungsgabe un Kraft S1 AaNZUDASSECN, manches durchgehen lassen,
i1im Entscheidenden aber fest un sicher bleiben.

Besonders ausgepragt ireien die genannten Auflockerungserscheinungen bei
hypophysären Störungen, tuberkulösen Herdinfekten, geringen Graden VoO

Rachitis, nervoser Reizbarkeit hervor. Weinerlichkeit, Ängstlichkeit, ber-
große Gemütsweichheit, Neigung seelischer Verstimmung, Unfrohheit, Nör-
gelei, ängstlich-schreckhafte JI räume, Schlafsprechen un Schlafzuckungen,
Neigung ZU Kopfschmerzen un Aufmerksamkeitsstörungen, Bettnässen,
Nachtwandeln u.  a. IN., finden sıch ın diesen Zuständen organischer Erkran-
kung oder Beeinträchtigung als Symptome un sollten ann Zuın Anlaß
werden, 1€ Jugendlichen dem AÄArzt vorzustellen Jaensch)*.

Vergleicht INna  e die Auflockerungsphasen mıt den bekannten Zeiten der
eıgentlichen Entwicklungskrisefi dem Trogalter un der Pubertät

“T Jaensch, Unfertige Konstitutionen bei Jugendlichen und Konstituti9nstherapie,In: Zeitschrift für Psyo_:hologie und Jugendkunde, _J an. /Febr.l 1930.
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wird deutlich,daß S1Ie sich durch ihren Mangel l Aktivität VOoO ihnen abheben
lassen. Jrogalter und Pubertät werden a besten charakterisiert uUurcn den
aufbrechenden Kigenwillen, der ı Widerstand, Frechheit und AufsässigkeitsS1 bemerkhbhar macht. Im Gegensaß hierzu 1st der Auflockerungszeit VWeich-
eıt un Widerstandslosigkeit CNn.,.

Als zweıte Möglichkeit der Gefährdung des Erziehungserfolges anntien
WIT die seelische Erkrankung, die meı1lst mıt dem Namen Neurose bezeichnet
WITLr  d.

In Werk vVvon Ernst Jünger® liest INan ‚„In jedem Beruf gibt es den
außergewöhnlichen Fall, gibt e6s Naturen, die auf dem durch die Vorschrift
bestimmten Wege ZuU Scheitern verurteilt sind. Sie sind verloren, WEln icht
irgendwo ein geheimer Freund für S16 Werke 1st GG Diese ‚„Naturen“ sınd
die psychopathischen un neurotischen Menschen, die seelisch Kranken.

Sie sind ı1} der Gemeinschaft unbequem un storend. Ihr Versagen
den Aufgaben, die ihnen das Leben, das Spiel, die Arbeit, die Schule,

SAaNZz allgemein d  1€ Umwelt stellt, ıst schuld daran. Naturgemäß Gindet S1  ch des-
halb nıcht leicht der „geheime Freund”® der versteht un ”9 Werk ıst  .. Und
doch hängt 1e1 davon ah ob der seelisch Erkrankte als solcher frühzeitigz
erkannt, mıt Geduld un Einfühlungsgabe behandelt ermahnt aber
berücksichtigt WIT:  d. In schweren Fällen sollte 1a icht lange ZOSETN,
Priester. weltanschaulich gefestigten Arzt oder Psychotherapeuten
Rate ziıehen un die Möglichkeit Heimerziehung Erwagen. Man:-
cher Schaden könnte verhütet un dem JUNSCH Menschen das Leben
heblich erleichtert werden.

Es ist 1er nıcht der Ort die Fülle E Erfahrungen und Einsichten der VeOeTr-
schiedenen Zweige der Tiefenpsychologie, dem 1er zuständigen eıl der
seelenkundlichen Forschung, auszubreiten. Die Arbeiten Von Frig Künkel®

sich für den Erzieher ehesten alg brauchbar, zumal Ohrist-
iche Weltanschauung die metaphysischen Voraussegungen erfolgreichen
Methode seelischer Heilung gewährleistet. In kurzer Skizzierung werden
CIN15€ Grundgedanken ler mitgeteilt.

VorausgeschicktsSE1 noch die Feststellung, daß neurotische Erkrankungen
sıch meıst hbei vitaler Schwaäche oder Störung, also erhöhter Feinfühligkeit
und Labilität finden Die biologischen Grundlagen Charakters sınd bei
der Entstehung der eEuUr'oSe eits VOo Wichtigkeit Zarte, kränkliche, CIMD-
findsame Menschen NEISCH neurotischen Störungen, zumal wenn S1€e aus

ihrer kindlichen Welt aufgeschreckt un fruh mıt der Not dem Laster. Strei-
tigkeiten der Eltern usf Berührung kamen.

Sachlichkeit un Ichhaftigkeit sınd 1€ beiden Begriffe, die nach
Künkels Auffassung die seelische Erkrankung aufhellen. Der seelisch

Ernst Jünger, Das Wäldchen 125, NMüöttler und Sohn, Berlin 1941
Fritz Künkel, Die Arbeit Charakter, Schwerin 1939; derselbe, Jugendcharakter-kunde, Schwerin 1932 U,
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krankte Mensch ist infolge sSEeCINES Mangels z Sachlichkeit un Gelöstheit ı
se1inem Fühlen nd Handeln gestort.

Sachlichkeit soll] deshalb das Ziel der rechten Erziehung SsSC1iN hne Zweifel
ıst der sachliche Mensch ec1iHN starker, widerstandsfähiger, en1% störbarer
Mensch, 1 der Gemeinschaft C1iHN angenehmer und wertvoller Kamerad Wer
sachlich ı1st ann dienen, <ann ruhig und zielbewußt arbeiten, annn sıch C111-

ordnen und SC  * ann sich da Spiel und 1€ Entspannung ungeteilt
hingeben, ann sıch aufrichtig freuen, IS! eın Revolutionär, kein Negatıvıst
un kein Pessimist Im GegensaBß steht 1er der ichhafte Mensch chhafıt ı1st
we  - sich denkt, sich unablässig sıch und sCc1ihHh Ansehen Sorgt.,
ängstlich und unsicher ISU, gedrückt die Fehlschläge des Lebens geradezu
herausfordert Vor allem die ZU festen Komplex gewordene Auffassung
„Du bist dem Leben nıcht gewachsen, du kannst dich nicht durchsegen, cdıe
Arbeit und die Mitmenschen quälen un beunruhizen dich Handeln
und Lebensgefühl des Ichhaften

Drei Arten VvVo Umwelteinfluß ördern ach Künkel die Ichhaftigkeit:
Verzärtelung, Verhärtung, Verschüchterung.

Der Verzaäartelte bıldet infolge SCINeETr Unselbständigkeit, ZU der -

OSCH wurde., das „Dressat“” (eine Art Autosuggestion) aus „Du bist hılflos
un s aANz auf die anderen NZeEWlILESECN Unternimm nıchts, sondern laß dir sSiE
VOoNn anderen 9 w as du ZU Lun hast Dieses Dressat 1st die Holge über-
mäßiger Sorge der Erzieher, die dem iınd jegliche Initiative nahm, den Mut
zerstorte oder nicht aufkommen ließ das Zutrauen ZU CISCHECN Kraft nd
Leeistung untergrub Die Folge ıst Abulie, krankhafte Willensschwäche Das
spatere harte Leben indet keine Härte, keinen Widerstand keıin Selbst-
vertrauen VOT. Die Unsicherheit des Verzärtelten qaußert siıch vielfach
Stottern, Erröten, Denkhemmungen, die sıch besonders 111 Gegenwart siren-

Ser oder kritischer Zuhörer einzustellen pfdlegen und ZU peinlichen Plage
werden Der „Jeufelskreis stellt sıch C1I1H, den INa eiwa formulieren
ann „ Weil ich VOoO Ne bestimmten Tätigkeit Anest habe, WaSe ich mich
nıcht 16 heran. VWeil ıch mich nıicht heranwage, bın ich WENISECF
fähig, S16 auszuführen.“‘

Die Verhärtung entsteht durch entgegengesebBtes erhalten der Er-
zieher, durch große Härte und Mangel Hilfsbereitschafit wodurch dem
Kınd das Vertrauen ZU  x Umweltc wıird Die Ichhaftigkeit Nnımmt!

hiıer die orm „Die anderen Menschen sıind nu  — dazu da, sıch ihrer be-
dienen, WIeC na sıch SsSECe1INeEeTr Spielsachen un seiner Werkzeuge bedient G © Der
Verhärtete ‚888!| Grunde niemandem., aber jeden 898  N Er hat keine
Gemütsbindungen die Umwelt. „ Wirkliche Freundschaften, Bundesgenos-
senschaften oder Liebe halt für Einbildungen, die es nu  x Büchern gibt
(Künkel a Seine Anforderungen die Liebe., die nach außen v@-

werden oft auch nach innen), sind Wirklichkeit maßlos (weil 516

enthehren mußte) Der „Teufelskreis Jautet eiwa „Weil ich keıin
Zutrauen den Menschen habe, Taue ich mich nıemand heran Weil 1C
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miıich nıemand herantraue, habe ıch WENISCT Zutrauen en all-
ern Weil ich sS1€ (im stillen) überfordere, werde ich ent-
täuscht Auf den Verhärteten mMas das Wort Kılkes oftmals zutreffen: „und

Innern WwWeIint Cirl Quell GG Man alßt sıch nıcht anmerken, Ialn ist
unglücklich und hat eın Vertrauen ZU Welt, aber nıemand sol! W 1iSSECEI.
Und das treibt ı tiefer ı 1€e Neurose, ı die Isolierung, ı die 1iNnNNere
Not

Man hat der Vergangenheit die Jugend ur „MmMärte ErZOSCNH, iNna  an; hat
wahrscheinlich sehr vielen Fällen DUr „Verhärtung erreicht Das Ver-
ftrauen ZU Welt 15 Herzen manches Jugendlichen erstorben nıcht Uu
der überzroßen Not WESCH, sondern auch der Härte WESCH, die selhst VoO
Kinde schon Unerhörtes verlangte Man darf mıiıt Grund annehmen,
daß viele Menschen 1 der Gegenwart 8l Verhärtungsneurose
leiden wer ausgenußBßt hıs ZU Außersten VO dem Nichts oder erheblichen
Einschränkungen und Schwierigkeiten des häauslichen Lebens steht
schamlos mißbhbraucht sCeCINEN schwersten Opfern nıcht anerkannt wird der
kann schon verhärtet werden. Dann wWäare der Mangel Idealismus,
Gleichgültigkeit, Verwahrlosung und Ehrfurchtslosigkeit Anzeichen schwerer
seelischer Erkrankung.

Die Ve S hü ist die dritte orm neurotischer Unzulänglich-
zeıt Ihr Ursprung liegt ebenso wWIe bei der Verhärtune dem Manzgel
Verstehen, Hilfe ZU rechten eıt Härte, und Rücksichtslosigkeit der
Umwelt Das Dressat lautet ler „Du 1st allein, und allein kannst dn
nıcht schaffen Das Leben ı5T schwer, schwer, daß INa  - mıL sCcCIHNEN schwachen
Kräften nıchts erreichen annn GG Das gründlich enttäuschte ind zieht sıch VOoO

der Weltr zZurück IS mMas und annn der Gemeinschaft weder arbeiten noch
spielen Hs na sıch nirgendwann da gehemmt wird durch die
Befürchtung 99Du kannst doch nicht, du bringst nıchts zustande‘‘ ısf De
„Jeufelskreis 15t der gleiche, WIeEe der Falie der Verhärtung Man sich

die Arbeit und — das Spiel nicht heran, weil INa € Vertrauen
ZU Umwelt hat VWeıil 1aßl siıch ıcht herantraut, wird das Vertrauen ı1NIMNETr

USW.

uch hier liegt die NugBanwendung nahe Die ausweglos anmutenden Schwie-
rigkeiten der Gegzenwart können selbst den stärksten Menschen umwerfen nd
entmutıgen, erst recht den Lebensgeschwächten, der iNınNner wieder ent-
mutıgt wurde Werden ıcht gerade diese Verschämten, die sich nicht
anmerken lassen wollen, die einfühligen, die stille leiden und iragen, die
härteste Buße üben?

Die Heilung liegt natuürlich zunaäachst 1 Anderung odeı um 19

sten Verstehen der Umwelt, der Ausweglosigkeiten, der Verhältnisse Psy
chologisch wıird S16 ach Künkels Auffassung erreicht, Maße die ich-
haftıgkeit überwunden, die Sachlichkeit erreicht wird Sachlichkeit bedeutet
1er die Hinnahme des Unabänderlichen, der qaußeren Umstände, die nıcht be
seıtıgt werden koönnen Der Mut ZU Leben kannn Nur durch Hinnahme VOo
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Durchh tenNiederlagen, Übernahme VO  - Opfern und Schwierigkeiten,
Spannungen, die sich daraus ergeben, Geduld miıt Sld'lun mıt der Umwelt,
die fehlerhaft unvollkommen., schwier1g un oftmals trostlos ıst, erkauft
werden. Der Lebensmüde MmMu den Mut ZU. „großen Spannungs-
bogen ” mu den Kurzschluß verschaäamter kKesignation vermeiden ernen.
Al das bedeutet Sachlichkeit sich selbst un der Umweltr gegenüber. In Be
sprechungen VOoO Mensch Mensch soll die Einsicht die Ichhaftigkeit als
den Kernpunkt der Störungen un!: Hindernisse erarbeitet un zugleich die
Sachlichkeit als Hinnahme der Schwierigkeiten, als Mut „ &UZ langen und
schweren Weg“Y als Heilmittel begreiflich gemacht werden.

Vom Eirzieher wird Wohlwollen verlangt, esondere Sorge, G(G(eduld und
Verstehen, aber 1€e8 doch S daß die Sachlichkeit der Haltung ıcht
unmöglich gemacht wird Die Sachlichkeit des Erziehers besteht VO  a allem
völliger Selbstlosigkeit; darf N1ie danach trachten „oben SC1IH wollen. Er
muß den Eindruck erwecken, ohne Macht- un Geltungsanspruch Nnu  b

dienen wollen. ıcht die Unterwerfung des Kranken 15 das Ziel sondern
Heilung.

Am nde der Künkelschen Erwägungen drängt sıch der Gedanke auf, ob
die Sachlichkeit allein genugt, den Kranken heilen. Die Sachlichkeit
fordert VO Zögling große Anstrengung un Selbstüberwindung Beides wıird
ohl 0808  a annn übernommen, wenn Zuneigung und Liebe blindes Vertrauen
und Hochachtung VO  b dem Erzieher = Kranken vorhanden sind Diese Vor-
aus  e wird sıch der Erzieher verdienen, vielleicht erkämpfen
INUusSsen.

Ferner mu die relig1öse Welt des Leidenden vertiefit un erweıtert wEeTLr-

den, wenn die Heilung VO Dauer sSe1inMNn soll Der Neurotiker stößt WI16e-

der auf das Leid auf das bel der VWelt Das 1st verstandlich enn SC1H

Leben steht Einwirkungen, Hemmungen, Erschwernissen, die un
wöhnlich sind. Die Frage, aru ennn gerade dieses leiden muß, vieles
leiden muß, verlangt gebieterisch nach Klärung, nach Antwort. Meta-
physisch gesehen annn der Sınn des esonderen Leids Nnıu  - C1H relig1öser SECE1IN.

Darın hlegt die Chanece des seelisch Kranken, daß derTiefe SC1INES Leides
die and (GFottes erfassen lernt. Die Erkenntnis, daß (Jottes Liebe mehr mıt

dem Leidenden 1st als mıiıt dem Nichtleidenden wWeLn das Leid Liebe g -
Lragen wird wird der eigentliche Ansagpunkt der Lösung aller iNNeTrell

Spannungen und Hemmungen sSC111, Und diese Lösung mas dem Kranken ur

Erlösung werden.
Es ist verstäandlich, daß der Erzieher ı Zeit, die überreich mıt Sorgen,

Nöten un Verzweiflung kämpfen hat, nach außergewöhnlichen Hilfen un
großen Rettungsplänen Ausschau halt ber WILr len nıcht VeErSCSSCH, daß
wichtiger alg die Erwartung umstürzender Neuerungen das schlichte 'Tun des
Alltags un die Besinnung auf das Nächstliegende ist Eine hohe Aufgabe des
Erziehers wird SC den Mutlosen den Mut wiederzugeben.
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